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FEn Weıter wendet sıch Splett die Tendenz, die Frage nach (sott nıcht konsequentstellen, aus der Überzeugung, INnan könne blo{ß Wahrscheinlichkeiten, nıcht jedoch
FÜ Wahrheit gelangen, der S1e relatıvieren, iındem die kırchlich-theologische Spra-che sıch der Idee partıkular-gruppenbezogenen Funktionierens Begritf un1-
versaler Wahrheit oOrlentiert. Ebenso wendet sıch die Tendenz, auf eiıne philoso-phische Begründung VO Glauben und Theologie verzichten und metaphysische
Fragen, dıe 1M theistischen Ontext gestellt werden, Berufung auf eine auf Wtt-
genstein rekurrierende begriffslogisch-grammatische Methodologie abzuweisen.

Siıcherlich WTr das 1e] des 5Symposiums, das d1e Hochschule Sankt Georgen Ehren
VO Jörg Splett veranstaltete, nıcht eine Würdigung VO  - Spletts Werk und eıne
umfTtfassende Diskussion des Verhältnisses VO Philosophie un! Theologie, sondern
oing bei dem Symposium vielmehr einıge Schlaglıchter, die das erstaunliche Anre-
gungspotential des Splettschen Philosophierens sıchtbar machen sollten. Zweıtellos 1St
das der vorliegenden Publikation, die der Herausgeber miıt eıner Eınführung versehen
hat, gelungen. PERIN

Biblische un! Historische Theologie
ROLOFF, JÜRGEN, Jesu Gleichnisse ım Matthäusevangelium. Fın OmmMentar Mt

13 1—52, herausgegeben VO Helmut Kreller un: Raıiner Oechslen (Bıblısch- T’'heolo-
gische Studien; Band AA} Neukirchen-Vluyn: Neukirchener Verlag 2005 105 S’
ISBN.: D TERT. A0 NX
Dıi1e Erstellung eines Kommentars seiınem Lieblingsevangelıum Wlr eın Vorhaben

des Erlanger Neutestamentlers Jürgen Roloff K} das nıcht mehr konnte.
Zur vollständigen Bearbeitung gelangte VOT seinem Tod 1m Jahr 2004 lediglich Kap 13
des Matthäus-Evangeliums. Rıs OmmMentar ZUTr Gleichnisrede des Matthäus geben
Helmut Kreller und Raıner Oechslen 1mM vorliegenden heraus uch 99 dem VCOI-
storbenen Exegeten eiınen lıterarıschen Gedenkstein setzen“ (Vorwort

unterscheidet die Gleichnisse und das Nıcht-Verstehen des Volkes 13 1—35)
den Gleichnissen und dem Verstehen der Jüngerinnen un Junger (Mt 13,36—52).

Letzteren „1St gegeben, die Geheimnisse des Hımmelreiches erkennen“ (Mt I 143
ährend nach Markus (Mk 4,11) das Geheimnis des Gottesreiches den Jüngern bisher
verborgen blieb und ıhnen 11U zugänglich gemacht werden soll, stellt Matthäus das Er-
hennen der Geheimnisse des Hımmelreiches durch die Jünger selbst heraus: S1e TauU-
chen gar keine Deutung, weıl Gott selbst S1e mıiıt der Fähigkeıt verstehen beschenkt
hat, und darın lıegt die Pointe, die Matthäus C enüber der Markus-Vorlage einbringt.

Inhaltliche Verschiebungen ergeben sıch AaUuUCcC e1m Vergleich Vo Mt P 12 und
4, Markus tührt Gleichnisse mıt Bezug auf Jes 67 eın, als WO. Jesus das 'olk VOI-
sätzlich verhärten, und Matthäus hält dagegen: Jesus redet 1ın Gleichnissen, wweıl das 'olk
1m Sınne Jesajas verstockt 1St, und nıcht, damıiıt verstockt werde. Denn die einz1ge dem
Hımmelreich ANSCINECSSCHNEC Redeweise sınd die Gleichnisse 1m Sınne des Erfüllungszi-
Lats Aaus Ps I6 1n welchem der Teıl des matthäischen Gleichniskapitels kulmı-
lert: „Ich will in Gleichnissen meınen Mund auftun, aussprechen 11 ich, W as VO An-
beginn verborgen war  ‚66 (Mt

Exemplarisch wähle iıch das Gleichnis VO Sentkorn aus (Mt 13:31 Dessen Jesua-
nısche Herkuntt erscheint unstrittig ®) 57), und in seiıner Auslegung wehrt siıch
talsche Alternativen: Es gehe weder NUur den Gedanken der Entwicklung noch 4aUusS-
schließlich die Sıcht des Hımmelreiches als einer rein zukünftigen Größe, die alles
geschichtlic. Gewachsene entwerte Gegen Joachim Jeremi1as macht nıcht das Motıv
des Kontrasts allein stark, sondern verknüpft mıiıt dem Moaotıv des Wachstums:; Analo-
SCS sehe und lese ich 1n Kınderbüchern, die bılder- und beziehungsreich, implizit der
explizit VO  - dieser bıblischen Geschichte leben. biıindet das WINZ1g kleine Sentkorn
des Anfangs mıt dem oroßen Baum des Endes S Aass dieser Baum nıcht
beziehungslos als „imper1ales“ Symbol erscheıint, sondern 1n Beziehung jenem Sent-
korn steht, 1in welchem das OmMMeNde allen Anschein schon vorbereıtet 1St. Der
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„Mensch“, der das Sentkorn nahm, enthüllt sıch 1n Mt 13 EF als der Menschensohn, und
der „Acker“ ‚War nıcht einem Gartengewächs, steht ber für die Welt, für den
Ort, autf den der Menschensohn se1n Wırken ausrichtet, „und der zuLe ame sınd dıe
Söhne des Reiches“ (Mt ’  E jene Menschen, die als Jüngerinnen un! Jünger Jesu 1ın
der Welt Zeugnis VO Hımmelreich ablegen. Di1e kleine Schar derer, die als Kırche den
Repressalıen iıhrer Umgebung ausgesetzl 1St, 1St kontrastıiert mıiıt dem Baum, 1n dessen
Zweigen die Vögel des Himmels wohnen, und zugleich wiırd diese Kırche ZU Zeichen
der Hoffnung autf jene beziehungsreiche Welt. Im weıteren Gang seıner Auslegung
terscheidet mıiıt Mit 13,43 und Verweıs aut Paulus Kor 5,24—-28) zwıischen
dem Reich des Menschensohns e bleibt nıcht Ende 1n sıch selbst, 1St nıcht perfekt und
I1USS$S C555 nıcht seın und der Vollendung 1mM Reich (sottes.

In der Auseinandersetzung MI1t dem Sentkorngleichnis wırd exemplarısch deutlıch,
w1e arbeıtet: Er betreıibt detailgenaue Kxegese und malt die sıch abzeichnenden Linıen

aus, 4ass zugleich theologische Grundzüge autscheinen. Er zeıgt Sorgfalt nd Liebe
ZU einzelnen Mosaıkstein und entwirtt daraus zugleich eindrucksvolle Bilder VOTSC-
bracht 1n orofßer Eigenständigkeıt, auch andere wirkmächtige Lehrmeinungen,
W C111 der Autor die Argumente anders gewichtet als diese.

Dıie Herausgeber haben dem Exegeten einen Gedenkstein gESELIZT, der tür sıch spricht
und sıch darum vielseıtig lesen lässt: aus dem Blickwinkel derer, dıe exegetisch 99  Ö
Fach“ sınd, ohnehin, ber uch aus der Perspektive derjenıgen, die darın wenıger be-
wandert sınd, jedoch 1n ıhrem Leben den Spuren Jesu tolgen und sıch auf seıne Gleich-
n1ısse einlassen wollen. Eıne zweıte Auflage könnte diesen inspirierenden Bd noch „LOp
en wenn darın die ın den Anmerkungen unterbreiteten Quellenangaben einem

bısher fehlenden) Literaturverzeichnıis weıterverarbeıtet werden und uch der „ Verro-
hung“ des Buchrückens „Rohloff‘ sıc!]) eın nde ZESECTIZL wırd! KIESSLING

MECHLINSKY, LUTZ; Der „modus proferendi“ ın Augustins „sermones“ ad populum (Stu-
1en AT Geschichte und Kultur des Altertums. Neue Folge, Reihe Monographien:
Band 23} Paderborn ALa Ferdinand Schöningh 2004 291 b ISBN 3-506-71784-7
Eın nıcht unbedeutender 'eıl des VO Augustinus aut unls gekommenen Schrifttums

besteht aus Predigten. S1e stehen ‚W alr weıt weniıger 1m allgemeinen Bewusstsein als
seıne großen Werke Ww1e die Confessiones der De CLuLtate De: UuUSW., tüllen aber, nımmt
I11all den SOg Sermones ad populum uch die 124 In Tohannıs evangelıum EYACLALUS
un! dıe Z orößeren el ebentalls 1m Gottesdienst vorgetragenen Fnarrationes In
psalmos hinzu, mehr als 1er der insgesamt Bde der Öpera MNLA der Maurıineraus-
yabe. Da das Buch VO Augustins De doctrina christiana bekanntlich 4aus eiıner Art
Rhetorik für den christlichen Redner, onkret AaUus Anweısungen besteht, WwW1e das bei der
Auslegung der Hl Schrift Gefundene (De doctrina christiana, Bücher bis I11) dem
christlichen Publikum vorgetragen werden soll, esteht die Möglichkeıt, Augustıins Pre-
digtpraxıs mıiıt seıner Predigttheorie vergleichen. Für wel Teile seınes ben SCHAMNT-
ten Predigtwerkes, die Traktate ZUuU Johannesevangelıum un!« die Enarrationes In psal-
MNOS, wurde schon aufgeze1gt, dass sıch der Bischof VO Hıppo die VO ıhm selbst
entwickelte Theorie hält. Doyle zel dies 1975 für die Predigten UJohannes-
evangelıum (SE Augustine’s Iractates Gospel of John compared wıth the rhetori-
cal theory of De doectrina chrıistiana, Chapel ill), und Müller 27001 für die Psalter-
homilien (Theory and practice of preaching: Augustine, Enarrationes In psalmos anı de
doctrina christiana: StPatr 38, 233-237). Die vorliegende Studie hat U  - Zu Ziel, die
bestehende Forschungslücke schliefßen, d.h. 1U uch für die Sermones ad populum
die Frage prüfen, ob S1e sıch dıe e1gene, 1n De doctrina christiana entfaltete Theorie
halten. Darüber hınaus geht CS überhaupt die Frage der Einschätzung der Form des
augustinıschen Predigtwerkes. 7 war hatte eın Kenner der antıken Kunstprosa wI1e Edu-
ard Norden bereıits 1m vorletzten Jhdt. die Ansıcht eäußert, aSss Augustins Predigten
„durc. iıhre beı aller Eintachheit doch geradezu rat nıerte Formgebung überraschen“,

yab en doch uch eher kritische Stiımmen, die dem Prediger eıne „geWI1SSE Unaus-
geglichenheıt“ bemängelten bzw. iıhm vorwarten, „siıch VO der Fülle der Gedanken un!|
Eintälle“ treiben lassen (16)
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